
Ein vollständiges Nachfragesystem 
für den Privaten Verbrauch 

Von Rudi Rettig 

Dieser Beitrag versucht, die Hauptdeterminanten der Privaten Konsum-
nachfrage in einem konsistenten Nachfragesystem aufzuzeigen. Neben den 
theoretischen Grundlagen und der Beschreibung eines adäquaten Schätz Ver-
fahrens werden die Ergebnisse einer empirischen Uberprüfung des Aus-
gabensystems für den Zeitraum von 1950 bis 1980 vorgestellt. 

0. Vorbemerkung 

Der Private Verbrauch ist mit über 50 vH des Sozialprodukts die 
große volkswirtschaftliche Verwendungskomponente. Das Niveau und 
Gefüge der Konsumnachfrage ist deshalb von größter Bedeutung für 
die Produktionsmöglichkeiten und die Beschäftigungslage der deut-
schen Wirtschaft. Bei der Betrachtung der zeitlichen Entwicklung der 
Konsumstruktur fällt auf, daß dem rückläufigen Anteil der Ausgaben 
für den Grundbedarf (Nahrungs- und Genußmittel, Bekleidung usw.) 
eine relativ gestiegene Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen 
des gehobenen Bedarfs gegenübersteht. Grundlegende Determinante 
der Verschiebungen innerhalb des Budgets der privaten Haushalte ist 
einerseits das im Zeitablauf gestiegene reale Pro-Kopf-Einkommen und 
andererseits die unterschiedliche preisliche Entwicklung der einzelnen 
Ausgabearten. Letztere Komponente hat — wie das Beispiel der immen-
sen Energiepreissteigerungen zeigt — deutliche Umschichtungen im 
Budget der privaten Haushalte nach sich gezogen. 

Das Anliegen der vorliegenden Untersuchung besteht folglich darin, 
die Bestimmungsgründe für die Entwicklung der Konsumstruktur in 
der Bundesrepublik Deutschland über einen längeren Zeitraum (1950 
bis 1980) herauszuarbeiten. Dieses soll mit Hilfe eines theoretisch ab-
gesicherten und in sich konsistenten Schätzansatzes erfolgen. 

Die theoretischen Implikationen des Nachfragemodells werden in 
Kapitel 1 beschrieben. Abschnitt 2 behandelt das verwendete Schätz-
verfahrungen zur Lösung des simultanen Gleichungssystems. Im An-
schluß hieran wird die zugrundeliegende Datenbasis kurz besprochen, 
auf deren Grundlage die empirische Uberprüfung des Ausgabenmodells 
vorgenommen worden ist. Ihre Ergebnisse werden im 4. Kapitel dis-

13a Zeitschrift für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 1983/3 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/schm.103.3.205 | Generated on 2025-10-28 22:10:08



206 Rudi Rettig 

kutiert. Der letzte Abschnitt bringt einige Schlußfolgerungen dieser 
Untersuchung. 

1. Das lineare Ausgabensystem 

1.1. Die Nutzenfunktion 

Ausgangspunkt des im Rahmen der neoklassischen Konsumtheorie 
entwickelten Allokationsmodells des „linear expenditure system" ist das 
bekannte Rationalitätspostulat: Ein Konsument verteilt seinen gesam-
ten ihm zur Verfügung stehenden Ausgabenbetrag auf eine Anzahl von 
Gütern Xi (z = 1, 2, . . . , m) unter der Bedingung auf, daß er hieraus den 
größtmöglichen persönlichen Nutzen zieht. Unterstellt wird hierbei, 
daß er sowohl vollkommene Information über alle möglichen Güter-
kombinationen als auch die Fähigkeit zu ihrer Bewertung besitzt. 

Die Nutzenfunktion 
(1) u = f (xv x2,..., xm) 

gibt dem Konsumenten Hinweis über den Nutzen der verschiedenen 
Güterkombinationen1: Eine bestimmte Kombination der Güter ist mit 
einem einzigen Nutzenniveau versehen. Diese Prämisse der Einwertig-
keit führt dazu, daß der Nutzen beliebig teilbar und somit die Nutzen-
funktion stetig ist. Sie soll zweimal differenzierbar sein. Die ersten 

3 u 
Ableitungen beziffern den Grenznutzen des Gutes i und besagenr ä x^ 
daß der Mehrverbrauch des Gutes i mit einem Gesamtnutzenzuwachs 
verbunden ist. Darüber hinaus soll die Matrix der zweiten Ableitungen 
(Hesse-Matrix) vollständig symmetrisch sein: 

32U 32u 
® 3 xt 3 Xj 3 Xj 3 Xi 

Der Substitutionseffekt einer Preisänderung des Gutes i auf die Nach-
frage nach dem Gut j ist gleich dem Substitutionseffekt, der bei einer 
gleich hohen Preisänderung für das Gut j auf die Nachfrage nach Gut i 
entsteht. Schließlich möge die Nutzenfunktion streng quasi-konkav sein, 
so daß die Grenzrate der Substitution ständig abnimmt und die Indiffe-
renzkurven konvex zum Ursprung verlaufen. 

Dem im folgenden abzuleitenden linearen Ausgabensystem liegt die 
direkt-additive Stone-Geary-Nutzenfunktion zugrunde2: 

m 
(3) u = 2 q • In (*, - bi) i=i 

1 Vgl. Phlips (1974), 4 ff. 
2 Geary (1950/51), vgl. auch Klein und Rubin (1947/48). 
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Ein vollständiges Nachfragesystem für den Privaten Verbrauch 207 

mit: 

Ct = Anteil des i-ten Gutes am Gesamtkonsum 
Xi = Nachgefragte Menge des i-ten Gutes 
bi = Basisverbrauch des i-ten Gutes 

(4a) 0 < q < 1 

(4b) bL < X i 

Additivität bedeutet in diesem Zusammenhang, daß sich der Ge-
samtnutzen der Konsummenge aus der Addition der Teilnutzen der 
einzelnen Güter ergibt. Hierbei wird für den Nutzen zwischen den Gü-
tergruppen Unabhängigkeit postuliert. Insofern sollte die Anwendung 
der Stone-Geary-Nutzenfunktion auf die Analyse zwischen großen 
Aggregaten des Privaten Konsums beschränkt werden. 

Maximiert man die Stone-Geary-Nutzenfunktion unter der Neben-
bedingung 

m 

(5) H Vi Xi = y 
t=i 

mit: 

Pi = Preis der Ausgabegruppe i 
xt = Nachgefragte Menge der Ausgabegruppe i 
y = Gesamtausgaben, 

so erhält man als Lösung das „linear expenditure system"3: 

m 

( 6 ) Vi Xi = pibi-\- q (y - £ p.} b j ) . 
j=l 

Dieses Gleichungssystem erlaubt folgende Interpretation4: Die Aus-
gaben pi Xi für das Gut i können in zwei Komponenten unterteilt wer-
den. Der erste Bestandteil p/ bi beinhaltet die Mindestausgaben, die der 
Konsument für die Aufrechterhaltung seines Subsistenzniveaus ansetzt. 
Insofern kann bi als Indikator für die Basiskonsummenge aufgefaßt 
werden; 2 Pj bj ist dann das Subsistenzeinkommen. Das Überschußein-

i 

kommen (y — 2 bj) verteilt der Konsument gemäß der marginalen 

Budgetanteile q auf die m Güter. 

1.2. Eigenschaften des Nachfragesystems 

Die nunmehr abzuleitenden allgemeinen haushaltstheoretischen Be-
dingungen, die von einem Ausgabensystem erfüllt sein müssen, sind 

5 Zur Ableitung vgl. Geary (1950/51). Das „linear expenditure system" 
wurde von Stone entwickelt: Stone (1954). 

4 Vgl. Samuelson (1947/48). 

13a* 
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208 Rudi Rettig 

unabhängig vom Typ der zugrundeliegenden Nutzenfunktion. Das 
„linear expenditure system" erfüllt die drei grundlegenden Eigenschaf-
ten von kompletten Nachfragesystemen: Additivität, Homogenität und 
Symmetrie. 

Das adding-up-Kriterium5 ist beim linearen Ausgabensystem un-
mittelbar erfüllt: 

£ dxt » 8 (Pj xA 
( 7 ) £ = a « h i=i oy i=i oy 

da sich die marginalen Konsumneigungen bzw. -anteile zu Eins auf-
addieren: 

in 
(8) 2 c, = 1 

i=i 

Die Additivitätsbedingung besagt, daß ein Anstieg in den Gesamt-
ausgaben vollständig auf die verschiedenen Güter aufgeteilt wird. 

Die Homogenitätsbedingung verlangt, daß jede Nachfragefunktion 

(9) x{ = xt (p t-,..., pm, y) 

in bezug auf Preise und Einkommen homogen vom Grade Null ist. 
Wenn alle Preise und Einkommen mit einem Faktor k multipliziert 
werden, so muß die nachgefragte Menge unverändert bleiben. Der Kon-
sument ist also frei von Geldillusion6. Die Summe aller Preiselastizitä-
ten der Nachfrage muß folglich gleich dem negativen Wert der Ein-
kommenselastizität der Nachfrage sein: 

™ Vi 3 X: y 3 x.i 
(10) 2 — + — ^ - = 0. 

ßi x{ 3 Vj Xi 3 y 
Das dritte Kriterium der Symmetrie läßt sich mit Hilfe der bekann-

ten Slutsky-Gleichung7 ableiten, die zu folgender Symmetriefunktion 
führt: 

Die Matrix der partiellen Ableitungen der Nachfragefunktion nach 
den Güterpreisen bei konstantem Nutzenniveau ist symmetrisch8. Sie 
besitzt negative Diagonalelemente, d. h. der Eigensubstitutionseffekt 
der Preisänderung eines Gutes ist immer negativ (Negativitätsbedin-
gung). 

s Die Nachfrageadditivität ist nicht zu verwechseln mit der Additivität von 
Nutzenfunktionen. 

• Vgl. Branson und Klevorick (1969). 
* Vgl. Henderson und Quandt (1967), 26 f. 
s Hicks (1956). 
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Ein vollständiges Nachfragesystem für den Privaten Verbrauch 209 

Die Verwendung der direkt-additiven Stone-Geary-Nutzenfunktion, 
die Unabhängigkeit für die Güternutzen untereinander annimmt, er-
gibt, daß alle Güter Nettosubstitute9 sind: 

(12) c . J i m M > 0 . 
Vi 

Das Vorzeichen des Slutsky-Substitutionseffektes ist positiv. Der Ein-
kommenseffekt ist demnach so groß, daß der positive Substitutions-
effekt überkompensiert wird. Das lineare Ausgabensystem läßt somit 
keine komplementären oder inferioren Güter zu. 

Für die Slutsky-Gleichung folgt im „linear expenditure system": 

bx Xj bi xi 
Vi 1 Vi 1 Vj Vj 

Bei Zugrundeliegen der direkt-additiven Nutzenfunktion lassen sich 
neben den drei beschriebenen allgemeinen Bedingungen noch spezielle 
Restriktionen, die die Zerlegung des Preiseffektes betreffen, formulie-
ren. Mit Hilfe der Slutsky-Gleichung, die als „fundamental matrix 
equation of the theory of consumer demand" angesehen wird10, kann 
die Matrix der Effekte von Preisvariationen auf die Gütermengen in 
verschiedene Komponenten unterteilt werden11. Die Einkommenselasti-
zitäten: 

3 Xi y y 
(14) Bi 1 

3 z/ xt 1 Vi Xi 

sind sämtlich positiv12. Die aus der Haushaltstheorie bekannten gewöhn-
lichen Preiselastizitäten lassen sich aufspalten in (direkte) Eigen- und 
in Kreuzpreiselastizitäten. Während die Eigenpreiselastizität bestimmt 
wird durch: 

3 x; pf bi 
o Vi 

errechnet sich die Kreuzpreiselastizität durch: 

3 Vj „ ty p} 
(16) Vij = 3 Vj Xi 1 xiPi 

Neben diesen sog. gewöhnlichen Elastizitäten können noch die um 
den Einkommenseffekt bereinigten, sog. kompensierten Preiselastizitä-

» Vgl. Green (1971), Hicks und Allen (1934). 
io Vgl. Barten (1964). 
n Vgl. Powell (1974), 36 - 41. 
i2 Güter mit steigendem Budgetanteil haben im Zeitverlauf gegen Eins 

fallende Einkommenselastizitäten, et vice versa. 
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210 Rudi Rettig 

ten ermittelt werden. Die kompensierte Eigenpreiselastizität wird be-
stimmt durch: 

(17) vti = Va + q 

Während die gewöhnlichen Kreuzpreiselastizitäten negative Werte 
aufweisen, ist die kompensierte Slutsky-Kreuzpreiselastizität 

Vi xi 
(18) = + 

Vi -S 

i. d. R. positiv, da sämtliche Güter bzw. Gütergruppen Substitute im 
Hicksschen Sinne sind13. Tabelle 1 bringt eine zusammenfassende Über-
sicht der Elastizitäten des linearen Ausgabensystems. 

Tabelle 1 

Elastizitäten des linearen Ausgabensystems 

Kreuz Eigen 

Gewöhnliche Preis-
elastizität - c r b r P i 

Xi-Pi 
1 hi 
' (1 - CO ' - 1 
! 1 

Kompensierte Preis-
elastizität 

Einkommenselastizität.. 
2 Pi-

% 
ci ' Pi ' Xi 

1.3. Pigousches Gesetz 

Die Unterstellung der Stone-Geary-Nutzenfunktion ist für die spezi-
fischen Substitutionseffekte im linearen Ausgabensystem von wesent-
licher Bedeutung. Unter Berücksichtigung der direkt-additiven Nutzen-
funktion gemäß Gleichung (3) wird die Lagrangefunktion 

m 
(19) 'L(x,X)=u + X(y- ZpjXj) 

j=i 
nach x und X abgeleitet. Hierbei stellt l den Grenznutzen des Einkom-
mens dar: 

3ii (20a) X = 
3 y 

13 Hicks and Allen (1934). 
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2 c, 
(20b) X = ^ 

y-ZPibj 
3=1 

m (20c) l = ( y - Z p , ^ ) - ! 

Uber eine Ermittlung der zweiten Ableitungen der Lagrange-Funk-
tion (19) kann nach einigen Umformungen14 gezeigt werden, daß im 
linearen Ausgabensystem alle speziellen Substitutionseffekte Null sind 
und nur die allgemeinen Kreuz-Substitutionseffekte bestehen blei-
ben15: 

dX: 3 Xz 3 X; 
dpj Y dy 3 y 

mit: 

(22) w = 
3 X/d y 

Die generellen Kreuz-Substitutionseffekte sind folglich proportional 
(yj) zu den Einkommenseffekten. Die Proportionalität zwischen Ein-
kommens» und Preiselastizitäten ist als Pigousches Gesetz16 bekannt. 
Für die empirische Anwendung des linearen Ausgabensystems bedeutet 
es, daß alle m2 Preiseffekte über eine einzige Konstante ip ermittelt 
werden können. Infolgedessen brauchen im linearen Ausgabensystem 
nur noch (m — 1) voneinander unabhängige Einkommenseffekte und 
die auf tp basierende Einkommensflexibilität berechnet zu werden. 

Da alle speziellen Kreuzableitungen entfallen, wird die Hesse-Matrix 
mit den zweiten Ableitungen der Nutzenfunktion zu einer Diagonal-
matrix. Allerdings ist eine diagonale Hesse-Matrix nicht invariant 
gegenüber einer monoton ansteigenden Transformation der Nutzen-
funktion17. Im Falle der additiven Nutzenfunktion reduzieren sich die 
gesamten (speziellen und generellen) Substitutionseffekte auf eine ein-
zige (generelle) Komponente, die nicht invariant ist. Der Proportionali-
tätsfaktor yj ist nur bei einer linearen Transformation invariant. 

Mit Hilfe des Proportionalitätsfaktors läßt sich die Einkommens-
elastizität in bezug auf den Grenznutzen des Einkommens ableiten: 

14 Zum Verfahren vgl. etwa: Powell (1974), 24 ff., Theil (1975), 21 f. und 
Phlips (1974), 57 ff. 

15 Zum Beweis vergleiche: Houthakker (1960), Goldman und Uzawa (1964). 
16 Pigou (1910). 
17 Die Präferenzordnung einer Nutzenfunktion u (x) soll nicht durch eine 

monoton ansteigende Transformation der Funktion — z. B. in Form von 
exp {u(x)} — zerstört werden. Vgl. hierzu Theil (1975), 51 f. 
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212 Rudi Rettig 

dX y 
(23a) 

(23b) 

3 y X 

y 

V 
In Anlehnung an die „money flexibility" von R. Frisch18 wird co als 

Parameter der Einkommensflexibilität angesehen. Darüber hinaus kann 
mit Hilfe dieses Parameters das erwähnte Pigousche Gesetz umschrie-
ben werden: 

(24a) $ = — v ' CO 
m 

y - 2 Vj b} 

(24b) $ = — 
y 

Anhand des Schaubilds 1 wird die proportionale Beziehung zwischen 
Einkommens- und Preiseffekten gemäß dem Pigouschen Gesetz deut-

Schaubild 1 
PIGOU SCHES GESETZ : 

PROPORTIONALITÄT ZWISCHEN EINKOMMENS- UND PREISELASTIZITÄTEN 
DES LINEAREN AUSGABENSYSTEMS 

Einkommenselastizität 

is Frisch (1959). 
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Ein vollständiges Nachfragesystem für den Privaten Verbrauch 213 

lieh10. Da die Einkommensflexibilität variieren kann, ist für den Pigou-
schen Proportionalitätsfaktor # eine zeitliche Veränderung anzuneh-
men. 

Die direkt-additive Nutzenfunktion führt über die Berücksichtigung 
des Pigouschen Gesetzes folglich dazu, daß sämtliche Preis- und Substi-
tutionseffekte über die Ermittlung der Einkommenselastizitäten und 
der Einkommensflexibilität ausgewiesen werden können. Wenn jedoch 
in der zugrundeliegenden Datenbasis die Einkommensvariationen die 
Änderungen der relativen Preise dominieren, dann erzeugt das lineare 
Ausgabensystem Schätzwerte für die Preiselastizitäten, die die Struk-
tur der tatsächlichen Preiseffekte nur verzerrt wiedergeben. Das Addi-
tivitätstheorem ist somit als eine sehr restriktive Annahme des „linear 
expenditure system" anzusehen20. Dem Vorteil der theoretischen Ge-
schlossenheit des linearen Nachfragemodells und der aus dem Pigou-
schen Gesetz abzuleitenden Reduzierung 'der Parameterzahl steht der 
Nachteil einer eventuellen Verzerrtheit der Schätzwerte dieses Aus-
gabensystems gegenüber. 

2. Schätzverfahren 

Da jede Gleichung des Nachfragesystems (6) nicht-linear in den Para-
metern ist, muß nach einem Lösungsverfahren gesucht werden, welches 
effiziente Parameterschätzungen garantiert21. Die nicht-lineare Funk-
tion 

(25) vt = ft(Zt,ß) 

wird durch eine Taylor-Approximation 1. Ordnung umschrieben: 

3 / f 
(26) - (Zif ß0) - - Ji- (Zu ßo)-(ß~ Ä>) 

3 ß 

Zuerst werden gewisse Startwerte für die Parameter ß vorgegeben. 
In der ersten Stufe erhält man im ersten Iterationsschritt (fc = 1) mit 
Hilfe der OLS-Methode sodann erste neue Schätzwerte für ß: 

(27) ¿ ( 1 ) = { Z ( V Z ( 1 ) } - 1 . Z ( V 

t® Die Steigungen der Geraden wurden mit den in Abschnitt 4 vorgestell-
ten Schätzwerten errechnet. 

20 Die Ergebnisse der Arbeiten von Barten (1969) und Byron (1970) weisen 
beispielsweise darauf hin, daß die Annahme der additiven Nutzenfunktion 
wenig realistisch ist und zu verzerrten Schätzwerten der Preiselastizitäten 
führen kann. Zu diesem Problemkreis vgl. auch: Deaton (1972) und Barten 
(1967), Brown und Deaton (1972). 

21 Vgl. Zellner (1962). 
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214 Rudi Rettig 

Diese ß(i)-Werte finden in der zweiten Stufe Verwendung, um die 
Veränderungswerte Aß zu ermitteln: 

(28) Aßa) = { z j , • z ( 1 ) } - i • z j , -{v-f (Za),ß(1))} 

Die Schätzwerte Aß(d werden nun zu den ursprünglichen ßay-Werten 
addiert und ergeben die neuen Parameter für den nächsten Iterations-
schritt: 

(29) ß(k +1) =£(*)+2><*) • 

Die neuen Parameter ß(k + i) finden Eingang in die Datenmatrix Z(k +1> 
und der zweistufige Schätzvorgang wird wiederholt. Die iterative 
Schätzung wird solange durchgeführt, bis Aß(k) — mit einer vorzu-
gebenden Genauigkeit (z. B. 10 ~4) — gegen Null strebt. 

Dieses auf dem Marquardt-Algorithmus22 beruhende Newton-Raph-
son-Verfahren besitzt recht gute Konvergenzeigenschaften. Für die 
Schätzung des „linear expenditure system" ergibt sich folgender System-
ansatz: 

(30) (Vf) = (Pi : W) • (ß) + (U{) 

mit: 

(V )̂ = (pü x ü , . . . , vin x in)T 

(Pi) = (Pil» • • • , Pln)T 

(W) = (yt - ZPn bJt . . . , yn ^ZVjn j j 

{ß) = (blf Cl, . . . , bm, Cm)T 

(Ui) = (ua> . . . , Uin)T 

oder kurz: 

(31) V = Z-ß + U 

3. Datenbasis 

In der amtlichen Statistik der Bundesrepublik Deutschland werden 
im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung die Ausgaben 
der Privaten Haushalte in neun große Kategorien unterteilt23. Die 
Gruppierung der Konsumausgaben erfolgt hierbei nach dem Kriterium 

22 Marquardt (1963). 
23 Statistisches Bundesamt (versch. Jahrg.). 
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216 Rudi Rettig 

des letzten Verwendungszwecks. Über die Angaben zur Struktur des 
Privaten Verbrauchs in jeweiligen Preisen können unter Verwendung 
der Daten in Preisen eines bestimmten Basisjahres auch die jeweiligen 
Preise der Konsumgruppen ermittelt werden. Dieser Datenkranz aus 
nominalen Konsumausgaben und Preisindizes wird durch Angaben 
über die Bevölkerungsentwicklung erweitert, um die entsprechenden 
Pro-Kopf-Ausgaben ausweisen zu können. Tabelle 2 zeigt die struktu-
relle Entwicklung des Privaten Konsums im Untersuchungszeitraum 
von 1950 bis 1980. Aus ihr geht hervor, daß die Güter des Grundbedarfs 
starke Anteilsverluste hinnehmen mußten, während sich die Nachfrage 
bei steigenden realen Pro-Kopf-Einkommen mehr und mehr den Gü-
tern und Dienstleistungen des gehobenen Bedarfs zuwandte. 

4. Ergebnisse 

Die erwähnte strukturelle Entwicklung der privaten Konsumnach-
frage im Zeitraum 1950 - 1980 gibt Anlaß zur Vermutung, daß die sta-
tische Version des „linear expenditure systems" um einen dynamischen 
Aspekt, der die Veränderung der marginalen Budgetanteile berück-
sichtigt24, erweitert werden sollte. Eine Dynamisierung des Ausgaben-
systems wäre demnach über einen Trendansatz für die marginalen 
Ausgabenanteile zu erreichen: 

(32) cit = c n + ci2 • t 

Das zu schätzende simultane Gleichungssystem erscheint dann in fol-
gender Form: 

m 
(33) Vu ' xit = Vu ' fy + (cit + • f) • (yt — 2 pjt • bj) 

i=i 

mit: 
in (34a) 2 c f l = 1 t=i 
m 

(34b) 2 c e = 0 
» = l 

m 

(34c) 2 Vu ' xit = Vt -i=i 

Diese dynamische Version des linearen Ausgabensystems wurde auf 
die in Abschnitt 3 beschriebenen neun Ausgabegruppen des Privaten 
Verbrauchs im Zeitraum 1950 - 1980 übertragen. Mit Hilfe des im zwei-
ten Kapitel beschriebenen Marquardt-Algorithmus sind die entspre-
chenden Parameter (bj, cn, c^) ermittelt worden. 

24 Vgl. Deaton (1975). 
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Aus Tabelle 3 geht hervor, daß das dynamische Ausgabensystem 
hochsignifikante Schätzwerte liefert und die ex-post-Entwicklung der 
variablen Budgetanteile sehr gut berücksichtigt. Die entsprechenden 
Werte für die Ausgabegruppen 1, 2 und 5 zeigen an, daß die Güter-
gruppen des Grundbedarfs wie postuliert mit Anteilsverlusten versehen 
sind. Diese Aussage läßt sich auch anhand der Tabelle 4 untermauern, 
in der die Einkommenselastizitäten der neun Ausgabegruppen aufge-
listet sind. Diese aus dem Modell ermittelten Elastizitäten liegen ziem-
lich genau im Bereich der in Tabelle 2 ausgewiesenen Streckenelastizi-
täten. Das unterproportionale Wachstum der Konsumgruppen 1, 2, 3 
und 7 wird durch die entsprechenden Schätzwerte ebenso wiedergege-
ben wie der sehr hohe Nachfrageanstieg der Ausgabegruppen 6 und 9. 

Im Zeitverlauf 1950 - 1980 ist allerdings eine recht starke Abschwä-
chung der Einkommenselastizität für die Ausgabegruppe 6 (Verkehr, 
Nachrichten) festzustellen. In diesem Zusammenhang ist auch — gerade 
auf dem Hintergrund der enormen Energieverteuerung — der Rück-
gang der Einkommenselastizität bei der Gütergruppe 4 (Energie) wäh-
rend der 70er Jahre zu sehen. Wie die Entwicklung der Elastizitäten 
verdeutlicht, ist mit dem Nachfragesystem die Reaktion der Konsumen-
ten auf veränderte ökonomische Bedingungen sehr wohl abzuzeichnen. 

Die in Tabelle 4 angegebenen Eigen-Preiselastizitäten besitzen sämt-
lich negative Vorzeichen, denn für jede Konsumgruppe ist ein positiver 
Schätzwert für den Basiskonsum errechnet worden (vgl. Tabelle 3). 
Auch die um die Einkommenseffekte bereinigten, kompensierten Eigen-
Preiselastizitäten sind mit den erforderlichen negativen Vorzeichen 
versehen, die Negativitätsbedingung wird also erfüllt. 

Die stärkste Preisreagibilität findet man bei den Ausgabegruppen 6 
(Verkehr, Nachrichten), 9 (Persönliche Ausstattung) und 4 (Energie), 
während am preisunempfindlichsten die Konsumgruppe 1 {Nahrungs-
und Genußmittel) ist und sich damit als relativ inferiores Gut erweist. 

Die Kreuzpreiselastizitäten sind — wie die Tabellen 5 und 6 zeigen — 
verhältnismäßig unbedeutend. Dieses Ergebnis ist darauf zurückzufüh-
ren, daß zwischen den hochaggregierten Gütergruppen keine allzu star-
ken Substitutionsbeziehungen bestehen, sondern wahrscheinlich nur 
innerhalb einer Ausgabengruppe enge Substitutions- und Komplemen-
taritätseffekte auftreten. Relativ hohe Kreuzpreiselastizitäten könnten 
allenfalls der Konsumgruppe 6 (Verkehr, Nachrichten) zugestanden 
werden. 

Die positiven und nahe bei Null liegenden Werte der kompensierten 
Kreuzpreiselastizitäten (vgl. Tabelle 6) spiegeln die Implikationen der 
direkt-additiven Nutzenfunktion des linearen Ausgabensystem wider. 
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Insbesondere kommt das Pigousche Gesetz, das eine proportionale Be-
ziehung zwischen Einkommens- und Preiseffekten postuliert, zum Tra-
gen. Bei Zugrundeliegen der Stone-Geary-Nutzenfunktion betrug der 
Pigousche Proportionalitätsfaktor im Untersuchungszeitraum etwa 
- 0,36 (vgl. auch Schaubild 1). 

5. Schlußfolgerung 

In dieser Untersuchung sind die Ergebnisse einer dynamischen Ver-
sion des „linear expenditure system" für -die private Konsumnachfrage 
im Zeitraum von 1950 - 1980 vorgelegt worden. Auf der Grundlage einer 
direkt-additiven Nutzenfunktion, die zugleich die Analyse auf sehr 
hochaggregierte Gütergruppen beschränkt, wurde ein simultanes Glei-
chungssystem vorgestellt. Dieses Ausgabensystem unterscheidet für 
jede Gütergruppe sowohl einen preis- und einkommensabhängigen 
Basiskonsum als auch eine vom Einkommen und Güterpreisen determi-
nierte Überschußnachfrage („supernumerary income"). Inferiore Aus-
gabegruppen wurden im Modell ausgeschlossen. 

Die Parameter des Nachfragesystems weisen eine hohe Signifikanz 
auf. Im Gegensatz zu Einzelgleichungsschätzungen, die aufgrund von 
zu vermutender Multikollinearität zwischen den Preisreihen mit erheb-
lichen Schätzschwierigkeiten verbunden sein dürften, können mit Hilfe 
des „linear expenditure system" sämtliche Kreuzpreiseffekte errechnet 
werden. 

Dennoch sollten die Schwachstellen des linearen Ausgabensystems 
nicht übersehen werden. Infolge der zugrundeliegenden direkt-additi-
ven Stone-Geary-Nutzenfunktion läßt sich die Analyse nur für sehr 
wenige große Gütergruppen durchführen. Eine tiefergehende Disaggre-
gation der Konsumnachfrage könnte vielleicht durch die Verwendung 
einer schwach trennbaren Nutzenfunktion25 ermöglicht werden. Dar-
über hinaus ließen sich mit Nachfragesystemen vom Rotterdam-Typ23 

die Güterarten innerhalb einer Ausgabegruppe schätzen, so daß auch 
komplementäre und inferiore Güter berücksichtigt werden könnten. 
Für hochaggregierte Daten erscheint jedoch die hier verwendete dyna-
mische Version des linearen Ausgabensystems ein konsistentes und 
theoretisch abgesichertes Instrumentarium zu sein, das mit guten 
Schätzeigenschaften ausgestattet ist und zu plausiblen Ergebnissen 
führt. 

25 Vgl. Brown und Heien (1972). 
26 Vgl. Theil (1976). 
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Zusammenfassung 

In dieser Untersuchung wurde versucht, sowohl die theoretischen Grund-
lagen als auch die empirische Überprüfung eines linearen Ausgabensystems 
für den Privaten Verbrauch herauszuarbeiten. Auf der Grundlage einer 
direkt-additiven Nutzenfunktion ist das dynamische Nachfragesystem zur 
Analyse des Privaten Konsums der Bundesrepublik Deutschland im Zeitraum 
1950 bis 1980 herangezogen worden. Es lieferte hochsignifikante Parameter-
schätzungen, mit denen die Berechnung sämtlicher Kreuzpreiselastizitäten 
zwischen den Ausgabearten ermöglicht wurde. Allerdings beschränkt der hier 
verwendete nutzentheoretische Ansatz die Untersuchung auf stark aggre-
gierte und voneinander unabhängigen Ausgabegruppen. 

Summary 

This study tries to work out the theoretical principle and empirical control 
of a linear expenditure system for private consumption. By way of analysis 
of private consumption in the FRG from 1950 to 1980 the dynamic demand 
system is implemented using a direct-additive utility function. This produces 
highly significant parameters, which make possible the calculation of various 
cross-price elasticities between the types of expenditure. The utility func-
tion used here though limits the analysis to expenditure groups which are 
strongly aggregated and independent from each other. 
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